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Europas“, seın tiefgreitender Wandel in Kultur und Gesellschaft auf der Schwelle ZU

euzelıt, dıe Entwicklung des Habsburger Reiches RE Weltmacht ZUUNgUNSTECN, WECNN

nıcht Sar auf Kosten Deutschlands, die kaiserliche un: dıe partikulare Ebene der polı-
tischen Autorität 1im Reich und, skızzıiert Beıispıel Luthers und Zwinglıs, das Ver-
häaltnıs VO Retormatıon und Obrigkeıt. In dıesen etzten Problembereich greift der
Vortrag VO Erwin Iserloh ein: „,Mıt dem Evangelıum äfßSt sıch dıe Welt nıcht regıeren‘

Luthers Lehre VO' den beiden Regıimenten 1m Wiıderstreıit“. Der Titel 1St PrOSTalnı-
matısch, VO dem Begriff ‚Zweı-Reıiche-Lehre‘ 111 Iserloh nıchts wıssen, enn damıt
1Sst eıne dualistische Scheidung zwıischen Gottesreich un!‘ Satansreıich denken. Was
Luther einschärten will, 1St die Unterscheidung VO' geistlichem und weltlıchem Regı-
mMent Gottes, dıe, katholisch Ww1€ s$1€e Ist, VO Iserloh voll verteidigt wırd ‚Deutscher
Untertanengeıst‘ 1St nıcht das Ergebnıis der Zweı-Regimenten-Lehre, sondern des azu
1mM Widerspruch stehenden, VO  — Luther hılflos erlittenen landesherrlichen Kırchenregıi-

Seine spirıtualıistische Ekklesiologie führte dem Staat die Kırche hne Gegen-
mıttel 1n die Hände Iserlohs otfene Darstellung wırd ottene Finwände herausfordern,
nıcht U dıe Reduzıerung der 7Zwei-Reiche-Lehre aut dıe Regimentenlehre.

Wenn auch dıe rel unterschiedlich akzentulerten Auftsätze nıcht durch eine
geplante Logik verbunden sınd, sınd s1e doch durch eıne innere. Dıie rel ete-
renten vermochten zudem die gangıge Unterscheidung zwiıischen ‚allgemeinverständli-
chen und ‚wissenschaftlıchen‘ Vorträgen gegenstandslos machen, weıl s1e die Höft-
ichkeıit des Wissenschattlers haben walten lassen: die Klarheıt.

Tübingen Manfred chulze

Herwarth VC} Schade, Joachım Westphal und Peter Braubach. Brietfwechsel
zwischen dem Hamburger Hauptpastor, seinem Drucker-Verleger und ıhrem Freund
Hartmann Beyer ın Frankturt Maın ber dıe Lage der Kirche un die Verbreitung
VO' Büchern. Hamburg (Friedrich Wıttig Verlag) 19851 Arbeiten ZU! Kırchenge-
schichte Hamburgs )); PE Seıten, zahlreiche Abbildungen.
Während Arbeiten un: Edıtionen UTE Frühreformatıion WECINMN uch och nıcht ausrel-

chend, doch überreichlıch vorliegen, 1St 1es tür die Spätreformatıon ın Deutsch-
and die Zeıt 6—1 iın anderen Territoriıen och weıter reichen nıcht der Fall
Um wichtiger 1st jede Edition diesem Zeitraum. Der In Hamburg geborene und
gestorbene Joachim Westphal (1510—1574); seıit 1541 Pastor (seıt 1571 definıtıv Super-
intendent) 1n seiıner Vaterstadt, WTr eın besonders kompromifßsloser Gnesiolutheraner,
der trühesten das sıch 1m C onsensus Tıgurinus 1549 anbahnende reformierte
Bündnıs als Gefährdung des Luthertums ansah und mıiıt seiner „Farrago” 1552 den lıte-
rarıschen Kampf Calvın begann. Eın ihm zugeschriebenes nıederdeutsches Spott-
WOTrT 1556 den Zürcher Bullen, das Genter Calf und den polnischen Bäaren Laskı
macht seıne und seiner Bundesgenossen Haltung deutlich (47 „De Bol VO Zürich vnd
dat alt VO ent wı1ıe ok de Bolisch Bar thoritten des herren weıinberch gaf: ; Dıie
Briete, die Herwarth } Schade veröffentlicht 208—254), Stammen A den Jahren
54—1 (ein etzter Briet Beyers Westphal 1573 wiırd 1n diesem Zusammenhang
nıcht berücksichtigt, (8) Der Brietwechsel verrat Sorge die Kırche und Interesse
der Buchproduktion. Dıiıe Einleitung führt 1n die Stadtkultur Frankfurts un! Hamburgs
im kontessionellen Zeirtalter SOWIl1e ın Buchproduktion und Buchhandel 1550 eın
DE E bringt dann anschauliche Kurzbiographien der rel Partner (21=96) und 1ın
diıesem Ontext auch die Veröffentlichung des „Catalogus Librorum Offticınae Iypo-
graphicae DPetrı Brubach j“ (1555) durch Wiedergabe eıner Mikrofilmtassung des 1m Brı-
tish Museum vorhandenen Exemplars 73=83) Briefüberlieterung, Handschriften un:
Abschriften, Westphals Schriften, Aepıns Psalmenauslegung, dıe Urbanus-Rhegius-
Ausgabe werden ebenso ausführlich gewürdıgt Ww1e€e eLtwa Messe, Zensur, dıe Frankturter
Fremden, Honorare, Kataloge, Fachs rache, Briefverkehr und Botendienste 97 202)
(sute Regıster erschließen eın WEeTrtIvVOo 6S Werk, ın dem 1UT: wenıge Details storen (eine
Namensschreibung „Hefßhus“, 98, die ‚WarTr och die letzte RGG-Auflage bringt, sollte
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heute In eiınem wıssenschaftlichen Werk doch her vermıeden werden!). ber Fdıtion
w1e Interpretation der dıe Zusammenarbeıit zwıschen Autor, Drucker-Verleger und
Förderer betrettenden Unterlagen sınd überaus begrüßenswert und zeıgen ott VO der
kırchenhistorischen Forschung P wenıg berücksichtigte Aspekte. Eın Einblick iın das
wirtschafrtlich pOteENTE Braubachsche Verlagshaus 556 eın Vermögen
9614 19 mıiıt seınen vielfältiıgen Verbindungen wırd F eıner kırchen- un! kultur-
hıstoriıschen Tour d’Horizon durch das lutherische Deutschland der Spätreformatıion,
dıie uch tür manche außerdeutsche Persönlichkeiten und Ereignisse (etwa Bischoft
Petrus Palladıus VO Roskilde, 174) intormatiıve Details (hier eLIW2A: Verzögerung der
Druckausgabe durch nıcht pünktlıch gelieferte Vorrede) enthält. Da Braubach mıiıt
Büchern, die die Frankfurter Zensur 1Ur schwer hätten passıeren können, eLtwa West-
phals Epistola Calvın, 1Ns katholische Oberursel auswich, ın Nikolaus
Heinric einen Lohndrucker hatte veranschaulicht exemplarisch dıe sehr kom-
plexe konfessionelle Lage A Zeıt der sıch tormierenden Spätreformation. Eıne cehr
eindrucksvolle Leistung.

Wıen Peter Barton

Wolfgang Behnk Contra Lıiberum Arbitrium Pro Gratıa De1i Wıllenslehre
und Christuszeugnis be] Luther und ıhre Interpretation durch dıe TLICUECTITC Luthertor-
schung. FEıne systematisch-theologiegeschichtliche Untersuchung. Peter Lan
Franktfurt/M., Bern 19852 509 Seıten afrt aaa Europäische Hochschulschri ten
XAAXI1/188).
Be1 dieser Arbeit handelt (  N sıch eıne 1981 abgeschlossene systematısch-theologi-sche Dıssertation, die iın Erlangen der Betreuung VO Wıltried Joest angefertigtworden 1St. Der ert. hat sıch In dıeser Untersuchung das Ziel mESECLZL, den /Zusammen-

hang VO  — Wiıillenslehre und Christuszeugnis bei Luther hauptsächlich In De arbı-
tr10 dsa) Berücksichtigung der Tradıtion darzustellen. Insbesondere Ying CS
ıhm auch darum, dıe 50 „Spitzensätze“ dsa 1ın ıhrem Verhältnis dem christolo-
oischen Ansatz kritisch untersuchen. Dabe: versucht der ert. als Junger 5Systema-tiker, dıe innere Stringenz VO Luthers Argumentatıon systematisch verdeutlichen.
Aus diesem Grunde nehmen Erörterungen ber Themen, die nıcht dırekt, ohl aber
auf Grund ihrer systematıischen Bedeutung für Luthers Argumentationsweıise wichtigsınd, eiınen recht beachtlichen Raum e1In. Dıie Untersuchung einzelner Textabschnitte
trıtt dagegen zurück.

Der Zielsetzung un der Methode entspricht der Autbau der Untersuchung. In einem
einleitenden eıl stellt der ert. „Grundsätzliche Vorüberlegungen Zu Problembe-
reich un! dessen Untersuchung“ (1 8 Hıer wiırd dıe Bedeutung VO dsa tür dıe
Darstellung VO Luthers Willenslehre knapp umrıssen SOWI1e ein1ges ZUur Methode der
Untersuchung ausgeführt.

Der umfangreiche I1 Teıl, „Zum Interpretationshorizont der Willenslehre Luthers 1n
der Lutherforschung der HHr en Zeıt“, 1St einer Skızzıerung bısheriger ntersu-
chungen VO dsa gewıdmet MO T: Der ert schıldert dabe die Geschichte der For-
schung nıcht chronologisch, sondern geordnet ach sechs „Beurteilungstypen“, dıe
jeweıls wıeder verschiedenen Gesichtspunkten untergegliedert sınd Diese Beur-
teılungstypen lauten: (1) „Luthers Willenslehre dem Aspekt seıner subjektiven
Eıgenart un Religiosıität“; (IL) „Luthers Wıllenslehre dem Aspekt phiılosophi-scher, mMeta hysıscher, psychologischer Sachbeurteilung“; „Luthers Wiıllenslehre

ethisc As ekt“; (IV) „Luthers Wiıllenslehre exıstentialdialektisch-her-
meneutischem As A „Luthers Willenslehre ökumenischem As ekt“; VI)
„Luthers Wıllens ehre unter dem Aspekt dogmatisch-normativer Gewiıic tung un]«
Abgrenzung“, Aus dıesen Beurteilungstypen wiırd sodann VO Vert eın umfangreiches„Fragespektrum“ erhoben, das ann der tolgenden Untersuchung zugrundelıegt. Der
ert. stellt Iso seıne eıgene Untersuchung keineswegs eintach neben der dıe
yCcNaANNTEN Beurteilungstypen, sondern übernimmt etlicher Krıtık vielen bishe-
rıgen Untersuchungen eıne Anzahl wiıchtiger methodischer nsätze.


